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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


5 IX. Jahrg. 


Sonnabend den 20. Juni . 
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= K.-H. Steuern. 
’ geſe Der Bochumer Prozeß und die Annahme des neuen Steuer⸗ 
gi ken im preußiſchen Landtag konnten nicht beſſer zuſammen⸗ 
n als wie es geſchehen iſt. Wenn jemals eine Einrich⸗ 
un Verurtheilung erfahren hat, ſo iſt es das alte preußi⸗ 
A teuergeſetz durch den Bochumer Prozeß. Im Gegenſatz 
cen neuen Geſetze kennt das alte Geſetz keine Selbſtein⸗ 
hung 0 ſondern das Vermögen bezw. das Einkommen wird 
der 8 eine Kommiſſion abgeſchätzt. Nun giebt es zwei Arten 
| Ehtneſimmung des Einkommens: Die Klaſſenſteuer und die 
2 at nenſteuer. Die Klaſſenſteuer wird erhoben bis zu 3000 
feuer die höheren Einkommen werden von der Einkommen⸗ 
Fefe getroffen. Man muß aber hierbei berückſichtigen, daß die 
Fa ungen von der Klaſſenſteuer ausgedehnter ſind, daß z. B. 
den 8 mit weniger als 900 Mark Einkommen frei find, daß 
1 KiapaNenfteuerpflicptigen Perſonen in Bezug auf ihre wirth⸗ 
4 eben chen und häuslichen Verhältniſſe, Krankheit, Kinderlaſt, 
1 Stufe wie den Einkommenſteuer⸗Pflichtigen der fünf unterften 
IM Erleichterungen gewährt werden. 
mend les Prinzip iſt ohne Zweifel ein ganz gutes. Die Ge⸗ 
I bend eſteuern richten ſich in der Hauptſache, nur mit verſchwin⸗ 
5 15 lusnahmen, nach der Staatsſteuer. Wird keine beſon⸗ 
Are life Einkommenſteuer erhoben, fo geſchieht die ſtädtiſche 
Darin Kung durch Zuſchläge zu den Staatsſteuertaxen, eine 
die Be wie fie naturgemäß und richtig iſt, vorausgeſetzt, daß 
f nicht In lagung zur Staatsſteuer eine richtige iſt. Dies iſt aber 
die aberal der Fall, weil manchmal Verhältniſſe mitſprechen, 
Alan, abnorme zu bezeichnen find. Die Einſchätzung zur 
edihla aer geſchieht durch eine von der Gemeindevertretung 
te Kommiſſion, die zur Einkommenſteuer durch eine von 
daß telsvertretung gewählte. Es liegt ſomit auf der Hand, 
En Kreis der Beurtheiler der Einkommenſteuer⸗Pflichtigen 
8 ſoiner iſt, als der für die Klaſſenſteuer⸗Pflichtigen und 
4 dig Mit aber auch der erſtere nicht den ftets ſo treffenden 
A Süwegben kann, als der letztere. 
| Beopy Seiten tritt nun in manchen Gegenden Preußens eine 
und wezenorme ſtädtiſche Belastung. Beſonders die rheiniſchen 
e fehlt Hi älifepen Städte haben eine ſolche aufzuweiſen. Es 
N Bir oft in den Gemeinden an dem für die Erhaltung des 
open Mftlihen Gleichgewichtes nothwendigen Mittelftand. Die 


ar 11 feinermaſſen auf der einen Seite ſtehen den hohen, 
dige 


reilich geringen, Einkommen, ohne eine, wie in den 
dien Theilen des Landes, breite Mittelſchicht gegenüber. Die 
dhe Arbeitermaſſen aber bedingen einen gleichen oder noch 
Aunabrößeren ſtädtiſchen Aufwand als die anderen Städte der 
\ ie mit gleichmäßigerer Vertheilung der Erwerbsklaſſen. 

Und ng’ Wohlfahrtseinrichtungen u. f. w. ſollen bezahlt werden 
uud z muüſſen daher die Städter tiefer in ihren Beutel greifen 
die v helfen ſich durch eine progreſſive Steigerung der Laſten. 
en „ Staatsſteuer freien Einwohner zahlen in jenen Pro⸗ 

N la a 4½, 6, 9 und 12 Mark ſtädtiſche Steuer, die 
„ daß Sten tragen dann in einer Steigerung weiter bei, ſo 
„ dien, Ne mit 300 pCt. Kommunalſteuerzuſchlag als billige 
hoben während 400 pCt., 500 pCt. und ſogar 700 pCt. er: 

1 werden, d. i. das ſiebenfache der Staatsſteuer. Ein 


\ Hi e Die „Kibelle“. 
(Fortſetzung und Schluß). 


5 
N] * Eine Seegeſchichte von Heinrich Wels. 
51 „ 
Albelle ?“ fragte der kleine Herr erſtaunt, indem er 


. (Nachdruck verboten.) 
ae: 
2 4 m zurückwich, die goldene Brille auf die Stirn empor⸗ 
f m ‚Bar, purlos verſchollen iſt?!“ 
de mit einer ſehr bedeutenden Summe ſogar. 
em Ei wegen der weiteren Regelung dieſer Angelegenheit mit 
14 n dan recht, das habe ich gehört,“ entgegnete der Kapitän, 
4 e 
9 e bur be, „und eben deshalb komme ich heute zu Ihnen. 


vor en Sprecher groß anſah. „Jener „Libelle“, die be⸗ 

1 e doch pern Tagen mit einer Ladung Kaffee hier eintreffen 

L recht,“ erwiderte der Kapitän ruhig. „Das Schiff 

1 adung iſt ja wohl bei Ihnen verſichert?“ 

has Veld gewiß, 

„ clic > iſt bereits reklamirt worden, und wir ftehen augen⸗ 

1 Unt enthumer des Schiffes, Mr. Macber in Rio de Janeiro, 
Fi. chandlungen.“ 

er ſich ſtolz aufrichtete und einen kurzen Blick auf den 

warf, der ruhig daneben ſtand und ſeine Mütze in 

ſef D as Schiff zu Grunde gegangen — doch durch Buben⸗ 

ber unten + im Laderaume der „Libelle“ war beim Verladen 

e Führt aug Exploſionekörper verſteckt worden, der ſich während 

l uf offener See entzünden mußte und auch ſollte, um 

N dag igen Si Schiffes zu zerſtören und daſſelbe dadurch zum 

5 dag Bube en zu bringen. Alles dies iſt auch geſchehen, nur 

hi Ausfähr enſtück nicht in ſeiner ganzen furchtbaren Wirkung 

m Schiff ſo b kam, ſo daß es unſeren Anſtrengungen gelang, 

"et waren. lange über Waſſer zu halten, bis alle Mann ge⸗ 


. „O, : 

wem er 5 iſt ja aber entſetzlich,“ rief der kleine graue Mann, 
Stirn Du einem ſeidenen Taſchentuche den Schweiß von 
ein Zweck te. „Wer ſoll das nur gethan haben und was 
any , das alte denn damit verfolgt werden“? 
etwas er ft ganz einfach,“ meinte Hanſen mit leiſem Lächeln 
9 hobener Stimme, „weil die Ladung Kaffee nur zum 


Y 


Zu dieſen ſteuertechniſchen 


| 
| 


Schutzmittel fand man gegen eine folk horrende Veranlagung 


und findet man in der Unterſchätzung, die freilich nicht blos 


die Gemeinde-, ſondern auch die Staatsſteuer trifft. Da die 
Reklamation gegen eine Unterſchätzung nicht Pflicht iſt, ſo ließ 
und läßt man ſie ſich gefallen. Anders wird es unter der 
Herrſchaft des neuen Geſetzes, welches die Pflicht der genauen 
Angabe ſeines Einkommens dem Steuerzahler ſelbſt auferlegt. 
Dieſe Pflicht exiſtirt im Königreich Sachſen ſchon ſeit den ſieb⸗ 
ziger Jahren und hat gute Früchte getragen, denn die Steuer⸗ 
laſt des ganzen Volkes iſt eine größere geworden, durch die 
richtige Beſteuerung der großen Einkommen aber das kleinere 
zugleich entlaſtet worden. Zum Beweis und als Beiſpiel wollen 
wir hier die Beſteuerung dreier Einkommenſteuerſtufen in Leipzig 
und einer rheiniſchen Stadt mit Durchſchnitts⸗Verhältniſſen zu⸗ 
ſammenſtellen: 


Leipzig 
Einkommen Staatsſteuer Gemeindeſteuer 
4 300 — 4 800 Mk. 114 Mk. 109 — 119 Mk. 
8 400 — 9 600 „ 152 „ 292— 333 „ 


16 000—18 000 „ 480 „ 624— 663 „ 
Rheiniſch⸗weſtfäliſche Stadt 


4 200 — 4800 Mk. 126 Mk. 504 — 756 Mk. 
8 400— 9 600 „ 252 „ 1008 —1512 „ 
16 800-19 200 „ 564 „ 20164024 „ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der politiſche Himmel iſt klarer und freund⸗ 
licher, als derjenige, der ſich ſeit Anfang dieſes Monats über 
das Land ſpannte. Einige dunkle Punkte, die am politiſchen 
Horizont aufzogen, find raſch wieder außer Geſichtskreis getreten. 
Bedenklich iſt es immer, wenn ſich irgend welche Konflikte auf 
der Balkanhalbinſel entwickeln; dieſelben können leicht größere 
Dimenſionen annehmen oder doch den Ausgangspunkt für weitere 
Verwickelungen bieten. Die Orientzug⸗Affäre und die Forſchlep⸗ 
pung deutſcher Reichsangehöriger als Geiſeln durch griechiſche 
Räuber hat ſowohl der deutſchen, wie der türkiſchen Regierung 
Gelegenheit gegeben, ihre gegenſeitigen freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu bethätigen. Die deutſche Regierung bauſchte die 
Affäre nicht in den Maße auf, wie dies zuweilen andere euro⸗ 
päiſche Regierungen thun, wenn ſie ihrer Ueberlegenheit ficher 
zu ſein glauben. Die türkiſche Regierung that das Erforder⸗ 
liche, um unter Beachtung der ihr deutſcherſeits geäußerten 
Wünſche und Rathſchläge die nöthige Remedur eintreten zu laſſen. 
Ein anderer Zwiſchenfall veranlaßte den franzöſiſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel zur Remonſtration bei der Pforte: Der wider⸗ 
wärtige Streit zwiſchen griechiſchen und lateiniſchen Chriſten zu 
Bethlehem. Die große diplomatiſche Aktion, die in dieſer Sache 
nach franzöſiſchen Berichten eingeleitet worden ſein ſoll, ſcheint 
doch ſchließlich ſehr erheblich eingeſchränkt worden zu ſein, da 
Frankreich bei ſeiner Liebäugelei mit Rußland auf einem ſcharfen 
Vorgehen gegen Angehörige der griechiſch⸗orthodoxen Kirche nicht 
wohl beſtehen kann. Die anfangs ziemlich beunruhigenden Nach⸗ 
richten über eine arabiſche Empörung gegen die türkiſche Herr⸗ 
ſchaft im Lande Yemen haben ſich nachträglich als ſtark übertrieben 
. —̃— 
kleinſten Theile aus ſolchem beſtand, und all die übrigen Säcke 
und Ballen nur werthloſen Plunder enthielten, und wer das 
Attentat angeſtiftet hat — werden Sie ſich nun wohl auch 
denken können.“ ö 

„O, das iſt ja aber entſetzlich, das iſt ja ſchauderhaft,“ rief 
wieder der kleine Herr, indem er wie beſeſſen im Zimmer hin⸗ 
und herrannte. — „Aber haben Sie denn auch Beweiſe für 
Ihre Behauptungen, Herr Hanſen?“ fragte er nun etwas ruhiger, 
indem er vor dem Kapitän ſtehen blieb. 

„Gewiß,“ erwiderte dieſer ſelbſtbewußt und ſchnell. „Das 
Schiff ſelbſt mit der nur zum Theil durch Feuer zerſtörten 
Ladung iſt wohl Beweis genug. Es liegt nicht weit von Sa⸗ 
vanna und auch nicht tief unterm Waſſerſpiegel, ſo daß es alſo 
nicht viel Mühe und Koſten verurſachen wird, es zu bergen 
oder zu unterſuchen. Hier, mein Steuermann John, ein guter 
Taucher, hat bereits das Schiff durchſucht, ſo gut es ging, und 
das Ergebniß der Unterſuchung war eben das, daß wir jetzt vor 
Ihnen ſtehen.“ 

Wieder rannte der kleine Mann wie beſeſſen im Zimmer 
hin⸗ und her und nun kam er plötzlich auf den Kapitän zuge⸗ 
ſtürzt, ergriff ſeine Hände, drückte ſie herzlich und rief: 

„O, ich danke Ihnen vorläufig viel, vielmal, Herr Hanſen, 
und auch Ihrem Steuermann dort, doch nun kommen Sie, bitte, 
mit. Wir wollen zum Polizeidirektor gehen, damit der Ihre 
Ausſage zu Protokoll nimmt und dafür ſorgt, daß der ſaubere 
Ehrenmann in Rio de Janeiro noch heute verhaftet wird.“ 

Der Kapitän nickte zuſtimmend und dann gingen ſie hin. 

Eine Stunde ſpäter ſpielte ſchon der Telegraph, der die 
Verhaftung des Mr. Macber in Rio de Janeiro anordnete. 


V. 

In dem kleinen weißen Häuschen an der Landſtraße, die 
von Rio de Janeiro nach dem Innern des Landes führte, 
herrſchte dumpfe Ruhe und Stille. In der heimelnd und ge⸗ 
müthlich eingerichteten Wohnſtube ſaß an dem mit verſchiedenen 
blühenden Blumen beſtandenen Fenſter die junge Frau des 


ö 
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erwieſen, jo daß auch nach diefer Richtung Beſorgniſſe nicht zu 
hegen ſein dürften. 

Wenn auch ein formeller Anſchluß Englands an den 
Dreibund nicht beſteht, ſo ſind doch die Beziehungen 
zwiſchen dem deutſchen Reiche, als dem Träger des 
Dreibunds, ſowie die Beziehungen Italiens zu Eng⸗ 
land derart, daß man England als ein Glied der 
mitteleuropäiſchen Friedensallianz anzuſehen berech⸗ 
tigt iſt. Die Vorbereitungen, welche in England und ſpeziell 
in London für den bevorſtehenden Beſuch unſeres Kaiſers dort⸗ 
ſelbſt getroffen werden, bringen das Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und dem ſtammverwandten Inſelreiche in voller 
Deutlichkeit zum Ausdruck, während Frankreich mehr und mehr 
ſeine Iſolirung, insbeſondere auch angeſichts der zollpolitiſchen 
Verhandlungen, welche gegenwärtig zwiſchen verſchiedenen euro⸗ 
päiſchen Ländern ſchweben, empfindet. Dieſe Empfindung kommt 
in verſchiedenen Fühlern zum Ausdruck, die bald hier, bald da 
ausgeſtreckt werden. Dieſelben haben aber bisher das erwünſchte 
Ergebniß nicht gehabt. Rußland will ſich nicht binden; für 
einen lateiniſchen Bund find die Ausſichten nicht günſtig. 

Mit dem Ablauf dieſer Woche ſchließt endlich 
auch die diesjährige Seſſion des preußiſchen 
Landtags ab. Ihre an pofitiven Ergebniſſen jo reichen 
Verhandlungen ſind in ihren einzelnen Stadien an dieſer Stelle 
fortlaufend gewürdigt worden. Der große Komplex der Reform⸗ 
geſetzgebung, der in Angriff genommen wurde und von dem 
man anfangs annahm, daß er mehrere Seſſionen beſchäftigen 
würde, iſt bis aufs Volksſchulgeſetz zum Abſchluß gelangt. Das 
letztere hat die Regierung ſelbſt, wenn auch nicht formell, ſo 
doch thatſächlich für dieſe Seſſion zurückgezogen, da inzwiſchen 
der Wechſel in der Leitung des Kultus- und Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums eintrat, und der neue Miniſter ſich nicht ohne weiteres 
bereit erklärte, die Vorlage ſeines Vorgängers in allen Punkten 
zu vertreten. Zum Abſchluß find gelangt die Reform der 
direkten Steuern und die Landgemeindeordnung, die Reform 
der direkten Steuern natürlich nur ſoweit, als der Landtag in 
dieſer Seſſion damit befaßt wurde. In Wirklichkeit ſind mit 
dem, was geſchaffen worden, nur die Grundlagen und Um⸗ 
faſſungsmauern des Reformgebäudes errichtet. Der weitere 
Ausbau iſt für die kommenden Seſſionen vorbehalten. Daneben 
wurde noch eine Fülle anderer geſetzgeberiſcher Arbeiten von zum 
Theil prinzipieller Bedeutung erledigt. 

Eine zu Groß⸗Schwülzer im Kreiſe Gifhorn (Hannover) 
abgehaltene Verſammlung hannoverſcher Bauern be⸗ 
ſchloß eine längere Reſolution, welche ſich gegen jede Her⸗ 
abſetzung der Getreidezölle ausſpricht. 

Die Beſtrebungen der Französlinge gegen das 
Haus Naſſau finden in Luxemburg keinen Boden 
und haben bereits eine Antwort gefunden, die beinahe einer 
Demonſtration für das Deutſchthum gleicht. Die Kammer hat 
einſtimmig die Vorlage der Bewilligung von 500 000 Franks 
zur Vergrößerung des großherzoglichen Palaſtes bewilligt. Jetzt 
iſt ſogar ernſtlich davon die Rede, die letzten Ueberreſte der 
franzöſiſchen Staatsſprache im Großherzogthum 
zu beſeitigen. Schon längſt führt die deutſchſprechende 


Kapitäns Hanſen. Sie war mit einer Näherei beſchäftigt — 
ein Hemdchen für ihr Erſtgeborenes, das ſich ſchon unter ihrem 
Herzen regte. Aber augenblicklich ruhten die Hände unthätig im 
Schoß, und ſie ſah, wie ſchon hundertemale heute und die 
jüngftvergangenen Tage, auf die Straße hinaus und lauſchte 
etwa ſich nahenden Schritten. Sie ſah immer noch ſo friſch 
und roſig aus, nur ein ganz klein wenig bleicher ſchienen die 
Wangen geworden zu ſein, und auch die Augen ſahen etwas 
trüber aus vom vielen Weinen und Wachen. 

Ja, was hatte ſie aber auch in den letzten Tagen für Angſt 
und Sorge ausſtehen müſſen. Erſt der Gram darüber, daß ſie 
nun ſo allein und einſam ausharren müſſe, und der Gedanke, 
daß ihr geliebter Mann nun draußen auf der See jede Minute 
von tauſend Gefahren umgeben ſei. Dann kam der Tag, wo 
das Schiff im Hafen von New⸗York eingelaufen fein mußte. 
Ihr Mann wollte nach ſeiner Ankunft ein Telegramm ſenden, 
aber keine Nachricht kam. Qualvolle Tage wartete ſie; dann 
hielt es ſie nicht länger. Sie lief in die Stadt, nach dem 
Komptoir und fragte nach ihrem Mann. Doch man zuckte nur 
mit den Achſeln, ſagte ihr mit kalten, geſchäftsmäßigen Worten, 
daß man ſelbſt nichts wiſſe und die „Libelle“ ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ſei. Das waren ſchreckliche Stunden, Tage. Dann 
kam das dunkle Gerücht, daß der Rheder verhaftet worden ſei, 
da er das Schiff auf heimtückiſche Art in die Luft geſprengt 
habe, und was die Leute noch mehr dergleichen ſchreckliche Ge⸗ 
ſchichten zu erzählen wußten. Da glaubte fie verzweifeln zu 
müſſen, und es wurde Nacht um fie, öde finſtere Nacht. Aber 
noch an demſelben Tage kam eine Depeſche von ihm, von 
Hanſen, daß er lebe und geſund und munter ſei und ſich ſchon 
auf dem Wege zu ihr befinde. Ei, wie hatte ſie da gefrohlockt 
und von Stunde zu Stunde hatte ſie ſeine Ankunft erwartet, 
e ſie auch ganz genau wußte, daß er noch garnicht da ſein 
onnte. N 

Indem ſie nun durch die blühenden Blumen auf die im 
lachenden Sonnenſchein daliegende Straße hinausblickte, kam ihr 
dies alles noch einmal in den Sinn, und fie war jo in Ge⸗ 
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luxemburgiſche Bevölkerung Klage darüber, daß die großherzog⸗ 
lichen Behörden ſich im inneren Verkehr der franzöſiſchen 
Sprache bedienen, daß die Kammerberichte in franzöſiſcher 
Sprache veröffentlicht werden, daß das Amtsblatt „Memorial“ 
in franzöſiſcher Sprache erſcheint ꝛc. Bedenkt man, daß neun 
Zehntheile der Bevölkerung im Großherzogthum der franzöſiſchen 
Sprache garnicht mächtig ſind, ſo wird jeder Unbefangene ein⸗ 
ſehen, daß das fernere Feſthalten an der franzöſiſchen Staats⸗ 
ſprache keinen Sinn hat. Jetzt, da ein deutſcher Fürſt den 
luxemburgiſchen Thron inne hat, ſcheint die Zeit für die Ver⸗ 
drängung der eingeſchmuggelten franzöſiſchen Staatsſprache ge- 
kommen zu ſein und ein darauf bezüglicher Kammerantrag wird 
nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Ebbe und Flut folgt auch in der Stimmung Frank⸗ 
reichs in unabläſſiger Folge. Kaum gingen die Wogen der 
Erregung gegen Deutſchland einmal wieder hoch, ſo folgt auch 
ſchon die Ebbe und einfihtige Männer ſprechen es offen aus, 
daß ein Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland 
ein Unding ſei. Als bemerkenswerthes Zeichen 
dieſer Stimmung laſſen wir einen Artikel des „Figaro“ 
folgen, welcher angeblich eine Zuſchrift eines hervorragenden 
Diplomaten iſt. „Frankreich“, jo führt der Artikel aus, „ift 
in Europa vollkommen vereinſamt; auf Rußland iſt kein Ver⸗ 
laß; es wird ſich von Frankreich helfen laſſen, ſeine ehrgeizigen 
Pläne im Morgenlande zu verwirklichen, aber ſelbſt keinen 
Finger rühren, um Frankreich zu helfen. Das Elſaß ift Ruß⸗ 
land höchſt gleichgiltig; das hat ſchon Gortſchakow 1875 einem 
Franzoſen geſagt; Deutſchland iſt entſchloſſen, an die Verthei⸗ 
digung des Elſaſſes den letzten Mann und den letzten Thaler zu 
ſetzen. Anders liegen die Dinge mit Lothringen; dieſes Land 
iſt unzweifelhaft franzöſiſch; es iſt zur Sicherheit Deutſchlands 
nicht ſo nothwendig wie das Elſaß; es iſt nicht der Schlüſſel 
zum Hauſe Deutſchlands, ſondern zu dem Frankreichs. Bismarck 
war 1871 gegen ſeine Aneignung. Lothringen könnte Frankreich 
vielleicht zurückerlangen, wenn es dafür Deutſchland einige 
Kolonien, wie Noſſibe, Pondichery, Tahiti ꝛc. abträte und ein⸗ 
willigte, daß die Feſtung Luxemburg wieder aufgebaut werde 
und Luxemburg dem deutſche Reiche beitrete. Dann würde nichts 
mehr Deutſchland und Frankreich trennen, der Dreibund hätte 
keinen Zweck mehr; beide Länder könnten vortheilhafte Handels⸗ 
bündniſſe ſchließen, das Wettrüſten würde aufhören und der 
Friede wäre für unabſehbare Zeit geſichert.“ — So der „Figaro“, 
deſſen Worten wir im allgemeinen zuſtimmen. Nur komme man 
uns nicht mit Abtretungen. Frankreich kann Handelsverträge 
mit uns ſchließen auch ohne Rückgabe und wird den Gedanken 
an Elſaß⸗Lothringen aufgeben müſſen, wie es die Rheingrenze 
aufgegeben hat. Uebrigens iſt noch ſehr bemerkenswerth, daß 
hier die elſaß⸗lothringiſche Frage bereits zu einer blos lothrin⸗ 
giſchen zuſammengeſchrumpft iſt, und ſogar dies noch unter Er⸗ 
wägung einer Entſchädigung. Die Feſtigkeit unſerer Reichs⸗ 
regierung, wie ſie beſonders Fürſt Bismarck Frankreich gegenüber 
ſtets vertreten hat, wirkt nun doch auf den hitzköpfigen Chauvinis⸗ 
mus zurück. 

In dem berühmten Melinitsprozeß ſind die Ange⸗ 
klagten Turpin, der Erfinder des Melinits, Triponnet, der Ver⸗ 
treter der Firma Armſtrong, und Faſſeler, welcher Triponnet 
Pläne ausgeliefert hatte, zu je fünf, der Schwiegervater Triponnets, 
Feuvrier, zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Außer⸗ 
dem wurde noch auf Geldſtrafen und auf Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte erkannt; gegen Triponnet außerdem auf Auf⸗ 
enthaltsbeſchränkung. 

Dem Journal „Venezia“ zufolge ſchweben zwiſchen den 
Kabineten von Berlin, Wien und Rom Verhand⸗ 
lungen, welche eine gemeinſame Flotten revue einer 
deutſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Eskadre im Golfe von 
Trieſt und bei Venedig zum Gegenſtande haben. Angeblich 
werden hierbei die Monarchen aller drei Staaten anweſend ſein. 
Auch eine engliſche Eskadre ſolle dieſen Evolutionen beiwohnen. 
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht iſt bisher nicht zu erlangen. 
Unter allen Umſtänden ſicher iſt das Erſcheinen einer deutſchen 
Eskadre unter Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich in den 
Gewäſſern der Adria. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt mit Bezug 
hierauf, die deutſche Eskadre mit ihrem erhabenen Kommandanten 
könne des wärmſten Empfanges gewärtig ſein. 

Die Erweiterung der engliſchen Marine durch 
neue Schiffe macht auch eine Erhöhung der Zahl der Marine⸗ 


danken verſunken, daß ſie nicht den leiſen Schritt draußen im 
Sande, auch nicht das leiſe Knarren der Thür hörte. Doch als 
nun eine traute, bekannte Stimme neben ihr jo innig, fo ſüß 
rief: „Lieſel,“ da fuhr ſie wie aus tiefem Traum erwachend 
auf, und im nächſten Augenblick lag ſie auch ſchon weinend an 
der breiten Bruſt ihres Mannes, hielt ihn feſt umſchlungen und 
flüſterte ihm zu: 

„Endlich habe ich Dich wieder, mein einziger guter Hans.“ 

Dann ſaßen ſie beide Hand in Hand auf dem weichen 
Sopha, und der Kapitän erzählte ſeinem lieben Weibchen alles 
das, was er erlebt hatte und was wir ja auch bereits wiſſen 
bis zu dem Moment, wo das Schiff aufrannte. Von da ab 
wollen wir den Kapitän weiter ſprechen laſſen. 

„Da, ein furchtbarer Stoß. Das Schiff ſteht ſtill, prallt 
zurück. Ein donnerähnliches Krachen im Maſchinenraum.“ 

„Herr Kapitän!“ ſchreit da John neben mir, „mit der 
„Libelle“ iſt es aus; jetzt ſchnell den Rettungsgurt und dann fort.“ 

Wie mechaniſch folgte ich ihm; im nächſten Augenblicke 
ſchlugen auch ſchon die Wellen über uns zuſammen und 
wir ſchwammen dem Lande zu. ö 

Nicht fern mehr konnte der Strand ſein. Blutig erhellt 
war der Weg vor uns von den Flammen des brennenden 
Schiffes. Doch nun plötzlich ein dumpfes, ziſchendes Gurgeln 
hinter uns und dann wurde es dunkel ringsum — die „Libelle“ 
war geſunken. 

Nach ungefähr einer Stunde angeſtrengten Schwimmens 
erreichten wir den Strand. Viel Geſtrüpp und Gebüſch war 
hier, doch ſonſt weit und breit nichts lebendes zu ſehen und zu 
hören, ſoweit wir auch ins Land hineinrannten und riefen. So 
ſuchten wir uns denn eine möglichſt geſchützte Stelle auf und 
fielen bald in tiefſten Schlaf, da wir von den vielen Anſtrengungen 
und Aufregungen des Abends todtmüde waren. Mit dem erſten 
Sonnenſtrahl waren wir wieder auf. Nicht fern von uns 
dehnte ſich das Meer weit aus, und dort, umſchmeichelt von den 
Wellen, ragte weniges Holzwerk empor — die unglückliche 
„Libelle“. Ungefähr eine Stunde weiter am Strande hin 


Mannſchaften erforderlich. Die Zahl derſelben ſoll auf 75 000 
Mann gebracht werden. Die Vermehrung würde danach 12 500 
Mann betragen. 


Preußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
2. Plenarſitzung vom 18. Juni. 

Am Miniſtertiſch: Miniſterpräſident v. Caprivi, die Staatsminister 
v. Selige Herrfurth, Dr. Miquel, Graf v. Zedlich, v. Berlepſch, Dr. 
v. Schelling. 

Der Vericht der Matrikelkommiſſion wird durch Kenntnißnahme er⸗ 
ledigt. (Berichterſtatter Herr v. Winterfeldt⸗Monkin). 

Es folgt die Berathung des Staatshaushaltsetats pro 1891/92. 

Der Generalberichterſtatter Herr v. Pfuel konſtatirt, daß der Etat 
wohl balancire; ob er Ueberſchüſſe ergeben werde, wie in den letzten 
1 hänge von den Wirkungen des neuen get mit 

eſterreich, ſowie des künftigen Einſchätzungsverfahrens der direkten 
Steuern und namentlich ſoweit die Eiſenbahnverwaltung in Frage komme, 
von der allgemeinen wirthſchaftlichen Lage ab. 

Graf zu Stolberg⸗Wernigerode: Die letzte Volkszählung habe 2 
betrübende Momente ergeben: Die Entvölkerung des flachen Landes und 
der kleinen Städte zu Gunſten der großen Städte und die geringe Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung des Oſtens im Verhältniß zu der des Weſtens. 

ier müſſe Abhilfe geſchaffen werden. Populär aber bedenklich ſei die 

eranziehung polniſcher Arbeiter als Maßregel gegen die erwähnten 

ebelſtände und nur eine wirthſchaftliche Hebung der fraglichen Landes⸗ 
theile könne dauernde Abhilfe ſchaffen. Bei dem jetzigen Stande unſerer 
ollgeſetzgebung und unſerer Eiſenbahntarife ſei der Oſten in wirth⸗ 
chaftlicher Beziehung gegenüber dem Weſten zurückgeſetzt. Er verweiſe 
in dieſer Hinſicht auf die vorzügliche Broſchüre des Herrn Bürgermeiſter 
Bräfide in Bromberg. Er bedaure, daß die Reichsregierung ſich der 
Forderung der Aufhebung des Identitätsnachweiſes gegenüber ablehnend 
verhalten habe. Von Bedeutung ſei vor allem die Lohnfrage; ſo lange 
den ländlichen Arbeitern nicht hohere Löhne gewährt werden können, 
würde der Wegzug derſelben fortdauern. 

Miniſterpräſident v. Caprivi erwidert, daß ſich die Regierung mit 
allen vom Vorredner angeführten Fragen ernſtlich beſchäftigt habe, ſie 
ſeien aber nicht ſo leicht lösbar, denn de gingen auf Bodenverhäͤltniſſe, 
den „Zug nach Weſten“ ꝛc., alſo auf Umſtände zurück, die mit der Stärke 
von Katurgejegen wirken. Was an der Regierung liege, werde geſchehen, 
um an der Hebung der beregten Uebelſtände mitzuwirken. 

Herr v. Wie deb ach⸗Noſtiz weiſt auf die Zunahme der Kontrakt⸗ 
brüchigkeit unter den ländlichen Arbeitern hin und wünſcht, daß eine 
bezügl. Vorlage gemacht werde. 

Graf Hohenthal greift den Miniſter des Innern wegen der Art 
und Weiſe an, in welcher derſelbe die Landgemeindeordnung im Hauſe 
vertreten habe und fordert ſodann ein ſcharfes Vorgehen gegen die⸗ 
Raten Preßorgane, welche die Krone in die öffentliche Diskuſſion 
ziehen. 

Miniſterpräſident v. Caprivi erwidert, daß ſich Miniſter Herrfurth 
bezüglich der Landgemeindeordnung im vollen Einvernehmen mit dem 
Staatsminiſterium befunden habe. In der Preſſe werde manches geſagt, 
was beſſer ungeſagt bliebe; das gelte beſonders auch von Preßäußerungen, 
ie von einer Stelle ausgingen, welcher der Vorredner nahe zu ſtehen 

eine. 

Graf Hohenthal weiſt die Inſinugtion zurück, daß er mit der 
ſubverſiven Preſſe in Verbindung ſtehe. Wenn er den Muth habe, ſeine 
Dankbarkeit und Verehrung öffentlich zu bekunden, ſo gereiche ihm das 
nur zur Ehre. 

Finanzminiſter Dr. Miquel warnte vor einer optimiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung der Finanzlage und rieth dringend zur Sparſamkeit, beſonders 
auch rückſichtlich der Anforderungen an die Eiſenbahnverwaltung. 

Eiſenbahnminiſter v. Maybach wies dagegen darauf hin, daß die 
Eiſenbahneinnahmen nicht nur immer die Verzinſung und Amortiſation 
der geſammten Staatsſchuld decken, ſondern auch einen anſehnlichen Zu⸗ 
ſchuß zu den allgemeinen Staatsbedürfniſſen lieferten. 

Weiterberat ung morgen. 


Abgeordnetenhaus. 
107. Plenarſitzung vom 18. Juni. 

Das Ergänzungsgeſetz, betr. die Vorausleiſtung bei Wegebauten, 
welches in abgeänderter Faſſung aus dem Herrenhauſe zurückgelangt iſt, 
wird zu einer einmaligen Berathung geſtellt. 

Das Haus nimmt die Vorlage in der Faſſung des Herrenhauſes an. 

Es folgt der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion über die Wahl 
des Abg. Conrad⸗Flatow (konſ.) für den Wahlkreis Graudenz⸗Roſenberg. 
Die Kommiſſion beantragt Giltigkeitserklärung, das Haus tritt dem 
Beſchluſſe bei. 

Es werden ſodann Petitionen erledigt. 

Die Petition der Gemeinde Kahrburg wegen Errichtung einer Dampf⸗ 
fähre über die Kaiſerfahrt ſoll nach dem Antrage der Petitionskommiſſion 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen werden. Das Haus 
beſchließt nach dieſem Antrage. 

Die Petitionen verſchiedener Juſtiz⸗Subalternbeamten wegen Gleich⸗ 
ſtellung der Gerichtsſchreiber der Lokalbehörden mit denjenigen der Pro⸗ 
vinzialbehörden wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Eine Petition von Vorſitzenden landwirthſchaftlicher Vereine, betr. 
den Schutz der Landwirthſchaft gegen den Kontraktbruch der ländlichen 
Arbeiter, fol nach Antrag der Juſtizkommiſſion der Regierung zur 
Erwägung überwieſen werden. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) beantragt, die Petition, die eigentlich in 
den Reichstag gehöre, durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) befürwortet die Ueberweiſung der 
Petition zur Berückſichtigung. Der Kontraktbruch greife immer weiter 


kamen wir dann zu einer Anſiedelung, wo wir gute Aufnahme 
fanden und wo wir auch ein Boot erhielten. Mit dieſem 
ruderten wir zum geſtrandeten Schiff zurück. John iſt ein guter 
Taucher, und nachdem er dem armen Schiffe zweimal einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet hatte, wurde uns das, was wir ſchon lange ge⸗ 
ahnt und vermuthet hatten, zur Gewißheit. Nur die Hälfte der 
Ladung ungefähr war verbrannt, und der übrig gebliebene Theil 
war nicht etwa Kaffee, ſondern gänzlich werthloſer Plunder. 
Nun, da uns alles klar war und wir die ganze Schändlichkeit 
des ruchloſen Bubenſtücks durchſchauten, reiſten wir ohne jeden 
weiteren Aufenthalt nach New⸗York, gingen zur Verficherungs⸗ 
Geſellſchaft und dann zum Polizeidirektor und gaben unſere 
Entdeckung zu Protokoll, worauf dann die ſofortige Verhaftung 
des gauneriſchen Schurken angeordnet worden iſt. Anderen 
Tages reiſten wir dann mit dem Polizeidirektor, dem Präfi- 
denten der Verſicherungs⸗Geſellſchaft und einigen tüchtigen 
Tauchern nach dem Ort der Strandung, wo unſere Angaben 
bald ihre volle Beſtätigung fanden. Nach New⸗York zurück⸗ 
gekehrt, traf ich dort alle meine Matroſen wieder, die von 
einem Dampfer aufgenommen worden waren und ſich nun von 
verſchiedenen anderen Schiffen hatte heuern laſſen. Auch der 
alte John fand einen Poſten als Steuermann auf einem Paſſa⸗ 
gierdampfer nach Hamburg, wo er ſich dann zur Ruhe ſetzen 
will, und ich benutzte die erſte beſte Gelegenheit, um heim und 
zu Dir, mein liebes Weibchen, zu eilen.“ 

Er ſah lächelnd zu ihr hinab, und da ſchlang ſie ihre 
Arme um ſeinen Hals und ſagte zärtlich: 

„O, wie danke ich auch Gott, daß Du wieder bei mir biſt, 
und nicht wahr, nun verläßt Du mich auch nicht mehr und 
fährſt nie wieder mit irgend einem Schiff aufs Meer hinaus — 
Du haſt es mir ja auch verſprochen.“ 

Lange ſah er fie finnend an, indem es bald finfter, bald 
hell über ſein gebräuntes Geſicht huſchte, und eben wollte er 
etwas erwidern, da klopfte es an die Thür. Ueberraſcht ſprang 
er auf und rief: 


—— 
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mit dieſen Erſcheinungen hänge auch zuſammen, daß jetzt ſo 
Soldaten aus den Kaſernen fortlaufen, ohne ſich dabei etwas zu » um 
Die Befugniſſe der Polizei find zu gering, um dieſer immer weiter g 
ſich greifenden Kalamität mit Erfolg entgegentreten zu können. iter 
polizeilichen Befugniſſe müſſe man erweitern. Die Stellung des Arbe 
iſt eine andere, wie die des Arbeitgebers. Dieſe müſſen für die Anſp i 
der Arbeiter einſtehen, während der Arbeiter verſchwindet und garn 
oder ſchwer wieder aufzufinden iſt. pen 
Die Abgg. Hobrecht (natlib.) und Frhr. v. Huene (Centrum) 
tragen, dieſe Petition von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 
Der Antrag wird angenommen. und 
wei Petitionen, betr. lokale Schulangelegenheiten in Reinsbac 
Aſcheberg, werden nach den Anträgen der Unterrichtskommiſſion en 
und zwar ohne Debatte. en 
Die Petition des Vorſitzenden des Frauenvereins „Reform“ . 
Errichtung eines Mädchengymnaſiums reſp. Zulaſſung von Mädchen 
Maturitätsprüfung ſoll nach dem Antrage der Unterrichtskommiſſion 
Regierung 15 Erwägung überwieſen werden. die 
Abg. Berger (Centrum) beantragt, die Petition nochmals an 
Kommiſſion zurückzuverweiſen. — Ihm widerſprechen die lib 
Abgg. Dr. Langerhans (deutſchfreiſ.), v. Schenkendorſf (MM 
Rickert (deutſchfreiſ.), welche zugleich Abſetzung des Gegenſtands vo 
Tagesordnung beantragen, um dem heute behinderten Kultusminiſß 
Gelegenheit zu geben, ſich zur Sache zu äußern. 
Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) ſchließt ſich dieſem Antrage an. 
Das Haus beſchließt demgemäß. übel 
Eine Petition, betr. die Form der elterlichen Willenserklärung Tr 
den Unterricht der Kinder aus Miſchehen, wird nach dem Antrage 
Unterrichtskommiſſion der Regierung zur Erwägung überwieſen. de 
Zwei Petitionen über Eiſenbahnangelegenheiten werden nach 
Anträgen der Petitionskommiſſion erledigt. Iden 
„Die Petition des Ober⸗Kirchenkollegiums der evangelifch-Tuthetn re 
Kirche in Preußen wegen neuer geſetzlicher Regelung der Verhuuſſe 
dieſer Kirche in Preußen ſoll nach dem Antrag der etitionskomm 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden. gut 
Abg. v. Oertzen (konſ.) beantragt, die Petition der Regierung 
Erwägung zu überweiſen. ven? 
Abg. Lückhoff (freikonſ.) ſchließt ſich dieſem Antrage an, mäh 500 
Regierungskommiſſar Ober⸗Regierungsrath Winter bittet, eb 
dem Kommiſſionsbeſchluſſe zu belaſſen. unte 
Das Haus nimmt den Antrag v. Oertzen (auf Erwägung) an 
Ablehnung des Kommiſſionsantrags. j dere 
Es folgen Petitionen aus der Budgetkommiſſion, welche nach ul 
Anträgen meiſt debattelos erledigt werden und bei denen es ſich ui pie 
Gehalts: und Penſionsanſprüche handelt. Ausgenommen hiervon Ik 
Petition verſchiedener penſionirter Beamten und einer Beamten 
wegen Nachzahlung von ‚Gehalt und Erhöhung der Penſion. um 
Petitionen werden nach einem Antrage des Abg. Lehmann (Cent 
entgegen dem auf „Tagesordnung“ lautenden Kommiſſionsantrage 
Regierung zur Erwägung überwieſen. fa! 
Eine Petition auf Anerkennung des Eigenthumsrechts auf An 
dungen an der Weichſel wird durch Tagesordnung erledigt. Pe, 
Eine Reihe anderer Petitionen wird nach den Anträgen der 
tionskommiſſion erledigt; es handelt ſich dabei weſentlich um e 
und Penſionsanſprüche. Eine Petition der Eiſenbahntelegraphiſten del 
Verſetzung in die 2. Klaſſe der Subalternbeamten wird, entgegen del 
Antrage der Budgetkommiſſion auf Tagesordnung, einem Antragen 
mie Lehmann (Centrum) gemäß der Regierung zur Erwägung 
wieſen. 
Das Haus vertagt ſich. — Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 u 
Tagesordnung: Petitionen. 


Schluß 4 Uhr. 
Deutſches Reich. 1 

Berlin, 18. Juni 189 Kb 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Vorm 
mit dem Reichskanzler von Caprivi. Später begab It) pi 
Kaiſer zu einer größeren Felddienſtübung von Abtheilungen 
Potsdamer, der Brandenburger und der Rathenower Garniſoſ 
nach dem Uebungsterrain bei Potsdam. Nachmittags fan 
Gartenfeſt auf der Pfaueninſel bei Potsdam ſtatt, zu dem 
Einladungen ergangen waren. Auf der „Alexandria“ 
einem zweiten Dampfer wurde zunächſt bei herrlichſtem in 
eine Spazierfahrt auf der Havel unternommen. Bei Be 
der Fahrt gratulirte der Kaiſer Herrn v. Puttkamer zur 
nennung zum Oberpräſidenten von Pommern. del, 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wu 
wie aus Hamburg gemeldet wird, am 28. ds. dort eintte 
und ſich nach kurzem Aufenthalt daſelbſt mit dem neuen 
dampfer „Fürſt Bismarck“ nach Helgoland begeben. hel 

— Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold ſind 
morgen von ihrer Reiſe nach Italien in Schloß Glienicke 


getroffen. u 
in uh 


um ſich und drohe das Gefühl für Recht und Pflicht zu art 
enten. 


— Aus dem Kabinet Ihrer Majeſtät der Kaiſer 
das deutſche Konſulat in Baſel beauftragt, einen Bericht ui 
die Kataſtrophe bei Mönchenſtein und über die Verwune 
einzuſenden und zugleich angefragt, ob Hilfe in der einen 
anderen Weiſe wünſchenswerth ſei. 


ebeweinl? , anf 
Die Thür öffnete ſich; ein junger, elegant gekleidete En 
trat ein, und indem er dem Kapitän eine leichte Ver eu 
machte, fragte er: got 
„Habe ich vielleicht die Ehre, Herrn Kapitän Hanſen 
mir zu ſehen?“ 
Dieſer bejahte es und der junge Mann fuhr fort: 10 
„Ich bin ein Vertreter der Verſicherungs⸗Geſellſchaft ge 
in New⸗York und komme, um Ihnen nochmals unſeren de 


für Ihr thatkräftiges, ſelbſtloſes Vorgehen in Angelegenhe, eil 


„Libelle“ auszuſprechen, indem ich Sie aufrichtig bitte, a fleht 
kleines Zeichen unſerer wirklich aufrichtigen Dankbarkeit 
hier gütigſt entgegen zu nehmen.“ pe 

Bei dieſen Worten reichte er dem Kapitän ein kleine ge 
ſiegeltes Packet zu, und als dieſer es nach kurzem Zögern, vol 
nommen, verließ er ſchnell, wie um irgend welchem 
zubeugen, das Zimmer. Con 

Einen Augenblick noch hielt der Kapitän das n e 
prüfend in der Hand; dann riß er die Umhüllung ab un 40 
Packet Banknoten kam zum Vorſchein. Ein erſtauntes uch 
entrang ſich feinen Lippen, dann ließ er die Scheine raſch 
ſeine Finger gleiten und nun rief er: 

„Lieſel — dreitauſend Dollar!“ 

Doch die war ſchon längſt an ſeine Seite getreten, 
legte fie ihr Köpfchen an feine Schulter und wiederho 

„Dreitauſend Dollar.“ a 


„Ja, mein liebes Lieſel,“ rief er freudig, „und "all 


mich auch nichts mehr hier in Amerika. Mit dem gen 
Dampfer fahren wir nach Deutſchland zurück, dort eltern 
dann auf dem kleinen Gütchen, das Du von Deinen E uf 
erbt haft, ſtill nur für uns und unſer Glück leben, 
ich ſchon auf der „Libelle“ zum alten John geſagt habe, 
Fahrt über den Ocean ſoll meine letzte Fahrt ſein.“ 


d l | 
= geile" 


=, 


u 
1 5 


SSS 


2 S 


SSS 


SS MEZ SS 


s 2233 


S 


= 


Er 


SEES 


NE 


SE 


Zu SIE 


— SS 


— Su 


SSs2 IS, ZTSE BB BE 


== X Sen Fi 


. 


‚be ( 


8 FI 


— 


füt. u zum Kom 
Wii mandeur der 12. K 


sun nn 


Beth Die Minifter Dr. Miquel und Frhr. von Berlepſch 
du en am 22. ds. ſich nach Stettin begeben, um dortſelbſt die 
lan anlagen zu beſichtigen. Nach der Beſichtigung des „Vul⸗ 
fh werden ſich die Minifter nach Swinemünde begeben und 
A auf dem Dampfer „Freia“ über die beabſichtigte Vertiefung 
ahrwaſſers an Ort und Stelle unterrichten. 
lun Or Die Ernennung des Staatsminiſters von Puttkamer 
ncht Oberpräſidenten von Pommern iſt erfolgt. Dagegen iſt es 
Of richtig, daß Graf Eulenburg⸗Praſſen Oberpräfident von 
eit eußen wird. Graf Eulenburg hat vielmehr aus Geſund⸗ 
Üdfihten definitiv abgelehnt. 
Nallet. Reichskommiſſar von Wiſſmann hat dem Muſeum für 
(in unbe eine Reihe von koſtbaren und intereſſanter Gold⸗ 
en aden, welche durch die deutſchen Schußtruppen bei der 
IM mung von Kilwa als Beute erobert wurden, zur Auf: 
ung überwieſen. Alle dieſe Schmucksachen find von gutem 
19 bis 20 Karat) und zeigen vollſtändig arabiſchen 
bi dürften aber in ihrer Vollendung zu den hervorragendſten 
ſchen Goldſchmiedearbeiten zählen. 
Helen, Nach den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ wird die 
le erung im nächſten Etat eine Vermehrung der Staatslotterie⸗ 
vorſchlagen. 
0 Vom 1. Juli ab wird die Wortgebühr für Telegramme 
Ban Frankreich von 15 Pfg. auf 12 Pfg. und für Tele⸗ 
u Me nach Rußland (europäiſches und kaukafiſches) ſowie 
R panien und Portugal von 25 auf 20 Pfg. ermäßigt. Die 
im pebahr für Telegramme nach Algerien und Tunis beträgt 
J emjelben Zeitpunkte ab ebenfalls 20 Pfg., ſtatt bisher 
fabi 9. Die Mindeſtgebühr von 50 Pfg. für ein Telegramm 
unverändert. 
Deka reslau, 18. Juni. Die vom deutjch = fozialen Verein 
über dalle Verſammlung, in der Hofprediger a. D. Stöcker 
Drag as Thema: „Deutſchthum, Chriſtenthum, Judenthum“ 
legten {ft glänzend verlaufen. Der Saal war bis auf den 
fait latz gefüllt; die Galerien, welche für die Damen re⸗ 
nice blieben, dicht beſetzt. Der geiftreihe Vortrag wurde 
bird cholt durch Beifallsſtürme unterbrochen. Der Vortrag 


Een. > den ſtenographiſchen Aufzeichnungen gedruckt er⸗ 


9 Ausland. 
der N om, 18. Juni. Der „Oſſervatore Romano“ meldet, daß 
May apſt wegen willkürlicher, das Vermögen des Heiligen Stuhles 
Our dender Akte die Verwaltung des ganzen Vermögens der 
velch elner beſonderen Kardinal⸗Kommiſſion anvertraut habe, 
prüfen 550 die Rechnungen der bisherigen Verwaltung forgfältig 
ecct ron, 18. Juni. Das britiſche Kanalgeſchwader hat den 
um g erhalten, ſich am 2. Juli in Sheerneß zu verſammeln, 
am 4 Empfange des Kaiſers und der Kaiſerin, welche daſelbſt 
Mali Juli von Vliſſingen eintreffen, theilzunehmen. Die 
fen hörden treffen Vorbereitungen für Abhaltung einer 
ſchau ruppenſchau vor dem Kaiſerpaare. Die Truppen⸗ 
bott ſudet vorausſichtlich am Sonnabend den 11. Juli in Alder ⸗ 
wii ee unter Betheiligung des Londoner Frei: 

att. 
der aufabon, 18. Juni. Der Finanzminiſter, Carvalho, legte 
Reg mmer das Budgetgeſetz vor. Daſſelbe enthält zahlreiche 
aorſchläge, die ſich auf faſt alle Poſitionen erſtrecken und 
feiner rabminderung der Ausgaben abzielen. Der Entwurf hebt 
deen Anzahl neu geſchaffener Beamtenſtellen auf und 
ght die Verträge mit der Bank von Portugal einer 
Mh, det wobei die Erleichterung des Umlaufs von Papier⸗ 
Nun Abänderung des Umlaufs von Metallgeld und die Ein- 
der Doppelwährung ins Auge gefaßt iſt. 
opinzialnachrichten. 
e m Rh Gn 1 Vor einigen 
ab 9, eine Mittheilung des Abgeordnetenhauſes bei dem hieſigen 
Menn, nach welcher das hohe Haus eine Petition der ſtädtiſchen 
dennen, betreffend den Bau einer Bahn Schönſee⸗Gollub, dem 
wel a8 Material überwieſen hat. N 
einen di 0 18. Juni. (Stadtjubiläum). Heute iſt der Tag, an 
tzelt, Bee tadt Graudenz vor 600 Jahren das Stadtprivilegium 
a und aanıgen wird die Feier aber erſt am Sonnabend und Sonn⸗ 
in ae nach folgendem Programm: Sonnabend vormittags Feſt⸗ 
hans Fehr Lehranſtalten; Sonntag morgens Choralmuſik, 
ert 


nzakeſtgottesdienſt, nachmittags Feſtzug, Feſtakt auf dem Markte, 
iert in verſchiedenen Lokalen, Feſtvorſtellung im Theater. Für 

Ci, Mari en findet ſchon heute ein Schulfeſt ftatt. 

uetbepnerdurg, 17. Jun. (Unglüdsfal), Bei dem Neubau der 

Wag denft, ecke Miswalde verunglückte der Sohn des Fuhrhalters L. 
aß der kin. Eine umſtürzende Kipplowry verletzte ihn am Kopfe, 
Lauf gr oleich eintrat. Es ift dieſes bereits der Dritte ahnlich 


de Krol m Bau. a a 
Aut dier danke, 18. Juni. (Gvangeliſches Kirchenfeſ). Am 21. d. M. 
Sn Kind as Stiftungsfeſt unjerer evangeliſchen Kirche, verbunden mit 
Nenutl und einem Verbandsfeſt der Jünglingsvereine Colmar, 
den Münſt Jaſtrow, Flatow, Vandsburg und Krojanke ſtatt. 
kun der Tvalde, 17. Juni. (Mord). Noch ſchwebt über der feiner 
leichten Mößbrſt Krauſenhoff unweit Weſſel an einem jungen Mädchen 
Ken 2 dlbat unaufgeklärtes Dunkel, und ſchon iſt von einem 
as Bie in derſelben Gegend zu berichten. Am Abende des 16. d. M. 
h des königl. Förſters Schmidt in Blankenberg, in der Nähe 
Rus n 8 Me Hirten nach Haufe. Nach langem, vergeblichen Suchen 
bien ne liegen elben, einen 16jährigen Burſchen, erſchlagen unter einem 
iu deweſen Wer die graufe That begangen und welches die Urſache 
dt Vo n ift, konnte bis dahin nicht feſtgeſtellt werden. 
Ard Lean 1. Juni. (Brotkonſumverein). In einer Verſammlung 
h Der it die Gründung eines Brotkonſumvereins beſchloſſen 
lich Mille Verein will eine eigene Bäckerei eröffnen, welche das Brot 
— liefern ſoll, als dies ſeitens der hieſigen Bäcker geſchieht. 


Cokalnachrichten. 5 


— 


dom d 6 Thorn, 19. Juni 1891. 
Ne d ee Freeſe ). Der erſte Jud nter 
anſeebad 95 Oberſtlieutenant Froeſe iſt in vergangener Nacht in 


ge er Schweiz, wo er zur Kur weilte, nach längerem 
en erer, Die Nachricht von dem Hinſcheiden des in allen 
cee ten völkerung feiner. perſönlichen Liebenswürdigkeit wegen 


Oben 5 ent wird allgemeine Theilnahme erwecken. 


Ä veränderungen im Heere.) v. Brodowski, 
reiung iu mmandeur des 1. hanſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 75, unter Ber 
an. Herr“ v eneralmajor, zum Kommandeur der 70. Inf.⸗Brig., 
N. gts. 5 Streß, Fürſte neck, Oberſt und Kommandeur des 
egts. . Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, unter Stellung à la suite 
eint N av.⸗Brig., v. Humbracht, 
a Posen Stabsoffizier des Ulan.⸗Regts. Prinz Auguſt 


Mende 1.056 djen) Nr. 10, zum Kommandeur des Ulan.⸗Regts. 


Thon, Mm.) Nr. 4 ernannt; Berkun, Hauptm. und Platz 
10 lebt; Sm gleicher Eigenſchaft nach Koblenz und Ehrenbreit⸗ 
er Ar. 39 n dad, Hauptm. à la suite des niederrhein. Füſ.⸗ 
h vellelung a ug: Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiße, ſcheidet aus 
Mn bleibt bis 4 gleichzeitig zum Platzmajor in Thorn ernannt; der⸗ 
2 ſei zum Schluß des laufenden Unterrichtskurſus noch als 

ner bisherigen Stellung; Lucas, Hauptm. von der 


2. Ing.⸗Inſp., unter Stellung à la suite dieſer Inſp., als Lehrer zur 
Kriegsſchule in Anklam verſetzt; derſelbe verbleibt bis zum 1. Auguſt 
noch als kommandirt bei der Inſp.; Mersmann, Hauptm. von der⸗ 
ſelben Ing.⸗Inſp., unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei der 2. Ing.⸗Inſp., als Komp.⸗Chef in das Garde⸗Pion.⸗Bat., Exner, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Pion.⸗Bat. Nr. 17, unter Stellung 
à la suite der 2. Ing.⸗Inſp., als Lehrer zur Kriegsſchule in Glogau 
verſetzt; derſelbe verbleibt bis zum 25. Juli noch als kommandirt beim 
Bat., v. Wurmb, Sek.⸗Lt. vom oldenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 91, in das 
Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, Wolf, Sek.⸗Lt. vom Ulan.⸗ 
Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, in das 2. hannov. Ulan.⸗Regt. 
Nr. 14 verſetzt; Simon, Sek.⸗Lt. vom pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, auf 
ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem weſtpr. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 16 
kommandirt; Lehmann, Port.⸗Fähnr,. vom Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz 
5 pomm.) Nr. 61, zum Sek.⸗Lt., Kaſe, Unteroffiz. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. 
er. 11, v. Radecke, Gefr. vom 3. Garde⸗Ulan.⸗Regt., unter Berjegung 
in das Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, zu Port.⸗Fähnrs. be⸗ 
fördert. — Beamte der Militär verwaltung: Ruſch, Proviant⸗ 
amtskontroleur in Thorn, nach Metz, Schroeder, Proviantamtskontroleur 
in Metz, als Probiantamtsrendant nach Thorn verſetzt. 

— (Staatsminiſter a. D. Hobrecht) hat den Poſten eines 
Oberpräſidenten ven Weſtpreußen wegen Kränklichkeit endgiltig abgelehnt. 

— (Syndikus Dr. Paul Kohli), welcher am Mittwoch zum 
Erſten Bürgermeiſter von Thorn gewählt worden iſt, iſt geboren am 
9. Februar 1850 zu Stargard in Pommern als Sohn des im Jahre 
1864 zu Marienwerder verſtorbenen Oberforſtmeiſters Kohli. Er beſuchte 
die Gymnaſien zu Köslin, Marienwerder und Halle a. S. und ſtudirte 
ſodann auf der Univerſität Berlin Jura. Den Feldzug 1870/71 machte 
er als Freiwilliger im Garde⸗Füſilierregiment mit. Im Oktober 1873 
beſtand Herr K. ſeine erſte juriſtiſche Prüfung und war dann ein Jahr 
als Referendar in Marienwerder thätig; inzwiſchen wurde er in Marburg 
zum Dr. jur. promovirt. Im Juni 1874 beſtand er das Staatsexamen 
und wurde am 1. Juli 1878 als Kreisrichter in Stepenitz (Kr. Kammin, 
Prov. Pommern) angeſtellt, am 1. Oktober 1879 zum Amtsrichter ernannt. 
Vom November 1882 bis Juni 1884 war er ſodann in Pyritz als Amts⸗ 
richter thätig. Am 29. Mai 1884 erwählten ihn die Stettiner Stadt⸗ 
verordneten zum Syndikus, in welches Amt er, nachdem die Wahl 
die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten, am 28. Auguſt 1884 eingeführt 
wurde. Bei den ſogenannten Septennatswahlen im Jahre 1887 kandi⸗ 
dirte Dr. Kohli im Wahlkreiſe Greifenberg⸗Kammin als liberaler Reichs⸗ 
tagskandidat, unterlag aber mit 1471 Stimmen gegen den deutſchkonſer⸗ 
vativen Landrath v. Köller. Als das Mandat des Herrn v. Köller 
infolge ſeiner Ernennung zum Unterſtaatsſekrelär für Elſaß⸗Lothringen 
erloſch, trat Dr. Kohli bei der Erſatzwahl am 20. Februar 1888 wiederum 
als Kandidat auf; er erhielt 3569 Stimmen, der Deutſchkonſervative 3845, 
der Freikonſervative 1196 Stimmen und behauptete das Mandat in der 
Stichwahl am 1. März 1888 mit 5597 gegen 5375 Stimmen. Im 
Reichstage ſchloß ſich Dr. Kohli der deutſchfreiſinnigen Partei an. Bei 
den allgemeinen Reichstagswahlen im Februar 1890 verlor er jedoch ſein 
Mandat an den deutſchkonſervativen Oberſtlieutenant a. D. v. Normann. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Verſetzt ſind: Die Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Breuſt in Bromberg nach Reetz und Schlegelmilch in 
Heilsberg nach Landsberg i. Oſtpr., Betriebskontroleur Bütow in Poſen 
nach Danzig, Eiſenbahnſekretär Sacolowski in Thorn nach Danzig, die 
Stationsaufſeher Forbrich in Montwy und Häuer in Erin nach Erin 
bezw. nach Amſee, Stationsaſſiſtent Lotz in Subkau nach Pelplin, Bahn⸗ 
meiſter Blume in Terespol nach Bromberg. Die Prüfung haben be⸗ 
ſtanden: Die Kanzleiaſpiranten Rückert und Piechowski in Königsberg 
zum Kanzliſten, die Stationsaſpiranten Drewlow in Alt⸗Damm und 
Scharnow in Köslin, Klein in Königsberg, Klietſch in Gumbinnen, 
Bieber in Wongrowitz zum Stationsaſſiſtenten, die Bahnmeiſteraſpiranten 
Haupt in Kreuz, Schmauch in Küſtrin Vorſtadt, Beyer in Neuſtettin 
zum Bahnmeiſter. Dem Betriebskontroleur Uth in Danzig iſt die Amts⸗ 
bezeichnung „Verkehrskontroleur“ beigelegt worden. Stationsaſſiſtent 
Frank in Eydtkuhnen iſt ausgeſchieden. Penſionirt: Stationsvorſteher 
3, Klaſſe Hagen in Schönfee tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. Stations⸗ 
einnehmer Manzek in Gneſen, Stationsaſſiſtent Preuß in Bromberg, 
Bahnmeiſter Miſchke in Szillen und Werkmeiſter Hegel in Königsberg 
ſind geſtorben. 

— (Schloß Oſtrometzko), der demnächſtige Aufenthalt unſeres 
Kaiſers, wird z. Z. in ſeinem Aeußeren einer vollſtändigen Renovation 
unterzogen. Ebenſo werden auch für Se. Majeſtät 8 Zimmer und der 
Billardſalon vollſtändig neu hergeſtellt. Graf von Alvensleben macht 
3 große Anſtalten, um den Kaiſer in würdiger Weiſe empfangen 
zu können. 

— Zur perſönlichen Orientirung) über die Handelsverhält⸗ 
niſſe in unſeren Oſtprovinzen werden die Miniſter Miquel und von 
Berlepſch und vermuthlich auch der Staatsſekretär Freiherr v. Maltzahn⸗ 
Gültz in den erſten Tagen des Juli die Städte Danzig, Elbing und 
Königsberg beſuchen. 

— (Unterſuchung der Eiſenbahnbrücken). Anläßlich des 
Zuſammenſturzes der Eiſenbahnbrücke über die Birs bei Mönchenſtein 
theilt der „Reichsanzeiger“ zur Begegnung einer etwaigen Beunruhigung 
im Publikum mit, daß auf den deutſchen Eiſenbahnen auf Veranlaſſung 
des Reichseiſenbahnamts ſchon ſeit 1883 die größeren Brückenbauwerke, 
namentlich die eiſernen Brücken, neben der alljährlich vorzunehmenden 
allgemeinen Prüfung des baulichen Zuſtandes der Eiſenbahnen, in be⸗ 
ſtimmten Zeitabſchnitten nach den vom Reichseiſenbahnamt vorgeſchrie⸗ 
benen Beſtimmungen einer ſorgfältigen beſonderen Unterſuchung unter⸗ 
worfen werden, welche ſich auf den betriebsſicheren Zuſtand ſowohl des 
Mauerwerks, als auch des eiſernen Ueberbaues erſtreckt. Bei den mit 
dieſen Unterſuchungen verbundenen Probebelaſtungen der eiſernen Kon⸗ 
ſtruktionen werden außer den Durchbiegungen der Träger bei ruhender 
und bei bewegter Laſt auch die unter der Einwirkung der Verkehrs⸗ 
belaſtung etwa entitandenen, bleibenden Einſenkungen, ſowie ferner bei 
Bauwerken mit größeren Lichtweiten die Seitenſchwankungen feſtgeſtellt. 
Die Ergebniſſe der Unterſuchungen werden nach vorgängiger Sichtung 
bei den betreffenden Verwaltungsbehörden im Reichseiſenbahnamt einer 
eingehenden Prüfung unterzogen. Wiederholt haben dieſe Prüfungen im 
Laufe der Zeit nicht allein zur Verſtärkung einzelner Theile, ſondern 
auch zum Umbau ganzer Konſtruktionen geführt. Auf den deutſchen 
Eiſenbahnen wird mithin den Brückenbauwerken diejenige Sorgfalt zuge⸗ 
wendet, welche deren fortdauernde Betriebsſicherheit nach Möglichkeit 
gewährleiſtet. Wir theilen dieſe dankenswerthe Ausführung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ unſeren Leſern mit, damit ſie ſich inbetreff unſerer Thorner 
Weichſelbrücke beruhigen. In Deutſchland iſt noch kein Eiſenbahnunglück 
infolge Zuſammenbruchs einer Brücke eingetreten. Das große Unglück 
am 3. September 1882 bei Hugſtetten in Baden, wo 64 Perſonen ge⸗ 
tödtet, 225 verletzt wurden, entſtand durch Entgleiſen, das andere Unglück 
am 2. September 1883 bei Steglitz, wo 39 Perſonen getödtet, 20 ver⸗ 
wundet wurden, durch Ueberfahren an einem Niveauübergange. 

— (Zur Holzflößerei aus Rußland). Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Petersburg, es ſeien keine Anzeichen vorhanden, daß Rußland 
für die von Deutſchland verlangten Zugeſtändniſſe irgendwelche Handels⸗ 
erleichterungen zu bieten beabſichtige. Es bereite vielmehr fortgeſetzt neue 
Schwierigkeiten. Es verlautet, daß die Waarendurchfuhr, vor allem die 
Durchflößung ruſſiſchen Holzes durch Polen nach Preußen fernerhin nicht 
mehr geſtattet werde. Die ruſſiſchen Rheder hoffen auf die Annahme 
des gegenwärtig dem Reichsrath vorliegenden Geſetzentwurfs, welcher 
gegenüber der ausländiſchen der ruſſiſchen Rhederei Schutz zuſichert. 
Fernerhin ſollen nach dieſem Entwurf Meilengelder gezahlt und die 
gezahlten Schiffsgebühren erſetzt werden. 

— (Freiſtellen für Taubſtumme). Dem Kreiſe Thorn find für 
dieſes Jahr zwei Freiſtellen in der Taubſtummenanſtalt zu Marienburg 
eingeräumt worden. 

— (Ueberſchwemmung). Nach einer uns zugegangenen Privat⸗ 
mittheilung iſt geſtern beim Ablaſſen der Seen in den Genoſſenſchafts⸗ 
kanal der Zgnielkabruch⸗Entwäſſerung (Kr. Brieſen) der Damm durch⸗ 
gebrochen, infolgedeſſen ſich große Waſſermaſſen in die Thorner Bache 
ergießen und die angrenzenden Ländereien überſchwemmen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft ſoll die Entwäſſerung ohne Genehmigung der königl. Regierung 
angelegt haben. 97 Landrath Krahmer unternimmt jetzt an Ort und 
Stelle eingehende Unterſuchungen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance, Land 
gerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Gemlau. — Der Arbeiter Wladislaus Szymonkowski aus Gro⸗ 
nowo wurde von der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung frei⸗ 
geſprochen. — Verurtheilt wurden der Laufburſche Boleslaus Gawronski 


aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung (mit einem Meſſer) zu 
1 Monat Gefängniß, der Fiſcher Guſtar Rindt aus Neuſaß, z. Z. in 
Haft, wegen eines gleichen Vergehens zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Knecht Franz Folborski aus Koryt, wegen Futter⸗ 
diebſtahls in zwei Fällen zu 2 Wochen Haft. — Der Hütejunge Franz 
Bubolz aus Gurske und der Knecht Wilhelm Weiß aus Birglauer Hütung 
ſtehen unter der Anklage der fahrläſſigen Brandſtiftung. Am 21. Sep⸗ 
tember v. J. ſuchten beide im Birglauer Walde Pilze. Nachdem ſie ſolche 
in genügender Menge gefunden hatten, zündeten ſie Feuer an, um die 
Pilze zu braten. Das Feuer theilte ſich dem umherliegenden Strauch⸗ 
werk und Mooſe mit und in kurzer Zeit ſtand auch der Wald im Brande. 
Den Angeklagten gelang es nicht mehr, das Feuer zu löſchen. Auch die 
aus der Umgegend herbeigeeilten Leute vermochten dies erſt, nachdem 
eine Fläche von etwa einem Morgen Schonung niedergebrannt war. 
Angeklagte wurden der fahrläſſigen Brandſtiftung, Bubolz außerdem der 
Körperverletzung für ſchuldig befunden und deshalb Bubolz zu 3 Tagen, 
Weiß zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Hebeamme Franziska 
Freund geb. Gerike aus Pniewitten wirft die Anklage vor, daß ſie den 
Tod des neugeborenen Kindes der Schäferfrau Sanewski aus Oborny 
durch Fahrläſſigkeit verurſacht hat, indem ſie das Kind in einen mit 
heißem Waſſer gefüllten Eimer fallen ließ, wodurch das kleine Weſen 
derartige Brandwunden erlitt, daß es denſelben nach einigen Tagen 
erlag. Der Gerichtshof verurtheilte die F. zu der geringſten Strafe von 
einem Tage Gefängniß. — Die Arbeiter Anton Czaikowski, Johann 
Tomaszewski, Peter Tomaſchewski und Franz Czarnecki, ſämmtlich aus 
Miyniec, find des Diebſtahls angeklagt. Während Peter Tomaszewski 
des Diebſtahls überführt und zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde, 
wurden die übrigen Angeklagten freigeſprochen. — Der Arbeiter Michael 
Arndt II aus Podgorz, z. Z. in Haft, erhielt wegen eines auf dem 
Bahnhofe hierſelbſt verübten Diebſtahls 4 Monate Gefängniß. 

— (Straßenſperre). Der auf der rechten Seite der Culmer⸗ 
Thorbrücke abgeſondert liegende Fußweg wird wegen Verlegung des 
Bachegerinnes vom 22. d. M. ab geſperrt. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleines Huhn Mauerſtr. 463. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,87 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. Der Hochwaſſerſignal⸗ 
ball iſt herabgelaſſen. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Thalfahrt der 
Dampfer „Danzig“ ohne Ladung aus Nieszawa. Abgefahren iſt heute 
der Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung Spiritus, landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, Pfefferkuchen und Stückgut nach Danzig, der Dampfer 
„Weichſel“ mit einer vollen Ladung Spiritus und der Dampfer „Danzig“ 
ohne Ladung, alle drei Dampfer nach Danzig. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
alte Kartoffeln weiße 3,50 Mk., blaue 5,00 —5,50 Mk. pro Ctr., friſche 
25 Pf. pro Pfd., Zwiebeln 5 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 6 Bund, 
Gurken 20—50 Pf. pro Stück, Salat 2 Pf. pro Kopf, Spinat 8 Pf. 
pro Pfd., Spargel 50 —70 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Bund, 
Kohlrabi 40 Pf. pro Mandel, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Kirſchen 
25 Pf. pro Pfd., Butter 0,75—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 60—65 Pf. 


pro Mol, Hühner alte 2,00—3,00 Mk., junge 0,70—1,00 Mk. pro 


Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., 
echte 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Barſche 50 Pf., Breſſen 30—50 
Pf., Aal 0,70—1,00 Mk. Krebſe 1,20—3,00 pro Schock. 


L (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 128 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 
Mannigfaltiges. 

(Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Möndenftein). 
Die Bergungs⸗ und Aufräumungsarbeiten werden mit Eifer fort⸗ 
geſetzt. Der über der Birs aufgeſtellte Rechen, bei dem eine 
zahlreiche Mannſchaft ſteht, bewährt ſich und hat bereits ver⸗ 
ſchiedene Werthgegenſtände ſowie wegſchwimmende Leichentheile 
aufgefangen. Am Ufer werden die Leichen von den Sanitäts⸗ 
truppen ſofort in die bereitſtehenden Särge gelegt. Zwiſchen 
dem Sargplatz und der Todtenbaracke bildet die mit Tagbahren 
verſehene Mannſchaft eine Trägerkette. Der Bundesrath wurde 
angefragt, ob es geſtattet ſei, daß die Trümmer des linken 
Ufers, wo wenig Leichen vermuthet werden, mit Dynamit ge⸗ 
ſprengt werden, um die Stauung des Waſſers oberhalb der 
Unglücksſtätte zu beſeitigen. Geſtern wurden weitere 25 Leichen 


beſtattet. 
Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
arſchau, 19. Juni, 2 Uhr nachm. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,60 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner N 


20 Juni] 18. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: ftilleft. 


ige Banknoten p. Kaſſa 235—40 | 238—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 238— 23790 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98—75 98-70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .» » 74 74—30 
Polniſche Liguidationspfand briefe — 72—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—901 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 181—80 182— 

Oeſterreichiſche Banknoten 173—95 | 173—80 


Weizen gelber: Jun?! . [2982-50] 93475 


September⸗Oktober 210— 1211—25 
loko in Newyork 109—75 | 111— 
Roggen: loko 214— 1214— 


e ee RS 


unisuli . . . 208—70 1 209—70 
eptember⸗Oktober 194—70 | 195 — 
r scan 59—10| 59—60 
September-ktober . - » 2... 58—80 | 59-30 
lll. TEEN ale 
DOSENDD ST re — — 
70er Toto . 22 . . 50-76] 50—7C 
70er Juni⸗Juli 49.—30 49—60 


20er Pert f. ie se A 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/, pet. reſp. 5 pct. 
Königsberg, 18. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 72,25 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 50,25 M. Gd. 


Bemerkung 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. n. Trinitatis) den 21. Juni 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für den Kirchenbau in Villiſaß, Diöceſe Culm. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. — Kollekte für die Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Karlshof. 
Vorm. 11d Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: 5 Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer 

uter Vater, Sohn, Schwiegerſohn, 
Bruder, Schwager, Enkel und Neffe 


Robert Rast 


im 37. Lebensjahr. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
zeigt dieſes tiefbetrübt an 

Clara Rast, 
geb. Unruh. 

Mühle Schippenbeil, 17. Juni 1891. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitgliedern zugeſtellte Heberolle wird 
in unſerer Steuerrezeptur gemäß § 82 des 
Geſetzes vom 5. Mai 1886, betr. die Unfall⸗ 
verſicherung der in land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen 
während 2 Wochen und zwar vom 12. Juni 
bis inkl. 26. Juni cr. in den Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Betheiligten ausliegen, was 
hierdurch bekannt gemacht wird. 

Thorn den 8. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der Königlichen Forti⸗ 
fikation wird vom 22. d. Mts. ab der 
öſtliche Fußweg der hieſigen Culmer⸗ 
Thorbrücke bis auf weiteres geſperrt; 
ſonſtige bie den für den Verkehr wer⸗ 
den durch die beabſichtigte Verlegung des 
Bachegerinnes nicht entſtehen. 

Thorn den 18. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der auf hieſigem 
Hain sterrain belegenen Weidenkümpe 
eim Buchta⸗Fort zur Weidennutzung für 
die Zeit vom 1. April 1891 bis 31. Mürz 
1895 iſt ein Termin auf Mittwoch den 
24. d. Mts. vormittags 10 Uhr im 
diesſeitigen Bureau angeſetzt, zu welchem 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. 


T 
Das zur Leopold Hey’schen 
Konkursmaſſe 


gehörige Waarenlager in der Culmer⸗ 
ſtraße 340/41, beſtehend in: 


Delicateſſen, 
Braunſchw. Conſerven und 


ſämmtlichen Colonialwaaren, 
ſoll zu ermäßigten Preiſen ausverkauft 
werden. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter der Maſſe. 


Eine Partie 


Regen⸗ und 
Staubmäntel, 


ältere Facons, 
werden, um damit zu räumen, zu fehr 
billigen Preiſen ausverkauft. 


Gustav Elias. 
Grundſtück, 


beſt. Tage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wahnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im J. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen⸗ 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Nah 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski, 


Ziehharmonikus, 


roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 


ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 

ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel 

Ruſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


— 


% und mehr 
1 00 sind fast täglich 
ohne 


nennensw. Risico, selbt mit nur 

kleinen Capitalien von M. 100, 

an d. Londoner Stock-Exchange 
zu gewinnen. 


1E 


ist zu ersehen aus dem Circular, 
was nebst Wochenbericht in 


deutscher Sprache 


gratis und franco versenden 


A. S. Cochrane & Sons, 


seit 1867 etabl. Stockbrokers, 
13-14, Cornhill, London, E. C. 


Handschuhe 
Hosenträger 


F. Menzel, 


Thorn. 


Jahrgang XXVII. Jahrgang Nil. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger -Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
ſie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab⸗ 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, 
welche ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt 
hat, zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in 
Stärke eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den be 
deutend erweiterten Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die 
neueſten politiſchen und Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 
Stunden früher als ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung 
der Morgen ausgabe erfolgt, wie bisher, des Morgens, jo daß dieſelbe 
die letzten Nachrichten des Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die 
Auflage der Zeitung bedingte Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage 
ſetzt, noch alle bis in die letzten Stunden vor der Verſchickung derſelben ein⸗ 
gehenden Mittheilungen aufzunehmen. 5 
Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in ge⸗ 
drängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beiten Schriftſteller und im Briefkaſten 
unentgeltliche Auskunft in Rechtsſachen. Mit der neuen Erſcheinungsweiſe 
hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung erfahren und dem 
Handelstheile wird beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter „Fachzeitung“ 
werden alle neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens eingehend beſprochen, ſo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete 
ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 

Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellenzeitung: 

„Die Frauenwelt“ 

enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben de. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf bei zweimaliger Austragung pro 
Monat bei allen Zeitungsſpediteurs und in der 

Expedition SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 
Keine Familien-, keine Schul- oder Volks - Bibliothek 


7 = kann heutzutage eines Konversatlons-Lexikons entbehren! 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 


Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen: 
In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 18.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


Karten und Plänen. 
| Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


—d . (( — 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 
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Nüchſte Ziehung 

am 10. Juli 1891. 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete A 
Stadt Bari-Coſe 
jährlich 2 Ziehungen 
mit Haupttreffer von: 
500 000, 300 000, 150 000, 70 000, 
60,000, 45 000, 10 000, 5000 Fres. ꝛc. 
Gewinne, die „baar“ in Gold, wie 
vom Staate garantirt ausgezahlt wer⸗ 
den und wie ſie keine einzige Lotterie 
aufzuweiſen hat. 

Jedes Los gewinnt. 
Monats⸗Einlage auf 

ein ganzes Los 4 Mark. 
Bank: Agentur F. Stroetzel 
Konſtanz Baden. 


Staubmäntel, & 
Regenmäntel, 
Schlafdecken, 


Difitenkarten 


auf feinem Karton 
in ſauberſter Ausführung 
liefert 


Fauanſchlagsſormulare, 
Lohnliſten ꝛc. 


ſind vorräthig. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


Technicum Mittweida |} 


von 1 Mark an 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


— Sachsen. — 


Maschinen- Ingenienr - Schule 
Werkmeister - Schule, 


Zahnonerationen, 


$. Streich, 


vereidigter Dollmetſcher 


erichtlich und 
ranslateur der ruſſiſchen Sprache, Thorn, 
Marienſtraße 281/82. S 
ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 
Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 


künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
Formulare 


Fleiſchbeſchauer 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zub., 3. Etage 
vom 1. Oktbr. zu verm. Mauerſtraße 395. 
W. Hoehle. 
„r. — —— 
(Soppernituättr. 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 
1 Wohn. beſt. a. 5 Woh u. Zub. in der 
3. Etage u. 1 kl. Wohn. v. 2 8. in der 
4. Etage Gerſtenſtr. 320 zu vermiethen. 8. 
erfragen Gerechteſtraße 99. He 
I" dem in der ſchönſten Lage Thorus 


= 


een Lk m nn m 000m 000 


am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe ſind nunmehr in der 1. und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
er. ab zu vermiethen. Beſichtigung nach 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 
Chr. Sand. 

Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 187/88. 
Yzromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 36, find 2 

herrſchaftl. Wohnungen, I. u. II. Etage, 
von 5 u. 6 Zim., (Waſſerl.), Stallung und 
Remiſe Jol. zu vermiethen. B. Fehlauer. _ 

In meinem neuen Hauſe 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 
103, iſt die 2. Etage, beſt. 
aus 5 gr. Stuben, Badeſtube, 
Waſſerl., den li und reichl. 
Nebenräumen für 1000 Mk. 
zu vermiethen; mit Pferdeſtällen, 
Futterböden, Wagenremiſe und 
Burſchengelaß für 1200 Mk. 
(Telephon im Hauſe.) 
G. Plehwe, Maurermeiſter, 

Jakobſtr. 318, 1. 


errſchaftliche Wohnungen in der III. 

Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 

und Zubehör in meinem neu ausgebauten 

Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawskl. 


Cine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 8 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


2 herrichaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Herrſchaflhe Mopnungen 


(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 
Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Tugzmacherſtraß⸗ 187/88 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädchenſtube 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 


J. Frohwerk. 
1 Wohnung, 


7 Zimmer und Zu⸗ 
behör, Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
ie Balkonwohnung in der 1. Etage ift 
von Oktbr. z. verm. Katharinenſtr. 205. 
Beſichtigung v. 12—1 Uhr mittags. C. Grau. 
Möbl. Zimm., Kabin. u. Burſcheng. 3. vd. 
v. 1. Juli bei Schachtel, Schillerſtr. 406. 
J 230 Part⸗Wohn. (3 Z. U. Zub.) 
v. 1. Okt. z. v. Näh. b. Lehrer Chill, 1 Tr. 
Ein freundl. m. 2 fenſter. Vorderz. m. ſep. 
Eing. i. v. 1. Juli z. v. Bacheſtr. 19.3. erfr. pt. 
ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Uebrick. 
Die 3. Etage iſt p. 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
ee in der k zu vermiethen. 
Zu erfragen in der ed. d. Ztg. 
Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


Eine H. Wohn. 5. v. bei A. Wiese-Elſſabethſtr. 


prech⸗ und Arbeits⸗ 


— — —— — — —— 3 ⁰¶l . — ——3ů—.33333ů — ñ—U—ẽ—̃—ßs 


Sonnabend den 20. Juni 
abends 8 Uhr 


Viktoria⸗Saale 


Concert 


zum Beſten der aus Rußland 
Ausgewiefenen A 
Unter Mitwirkung einer Diet 


1 ’ ( 
geihähten ſangeskundigen AM 
den Herren: 
Kantor Erodzki (Klavier) fie 
Kapellmeiſter Schallinatus (Vio 
Muſikdirektor Schwarz ( 10 % 
und der ganzen Kapelle 
e 
d ZBillets a 1,50. 
Den Billetverkauf hat die Buchhal 
lung E. F. Schwartz übernommen. 


besangs-Abtheilung, 
Heute Sonnabend, von ½9 Uhr abds 


Liederabend 


m 
in Gemeinſchaft des „Gesangverein e 
berger Vorstadt“ im Tivoli- Garn 
Eintritt frei. Gäſte willkommen den 
regneriſcher, kalter Witterung fin and. 
Liederabend nicht ſtatt. Der Vorſta 


fſhier⸗Manövermühel 
a Stück 3 Mark. 5. 
©. Kling. Brückenſtraße | 
Hodfeine neue Matjes-Herlili, 
empfiehlt billigſt Moritz Kaliskl, Neu 
2 grosse 85 
Schildkröte! 
zu verkaufen Bache 47. Zu erft. 90 7 
N Zu € Ich Bi 1 mein 19 5 
kaufen. Wi ee Schnoegas® 


* 2 n geſun 
Häcksel e 
kurz, verkauft pro Centner mit 


Block- Schänwalb⸗ 


3000 Mar 


I 
werden auf ein Grundſtück beſter Ge 
lage Thorns zu leihen geſucht. O belt 
K. I. in der Exp. dieſer Zeitung 

”. 
Häckſel!!! „ 
100 Ctr. geſundes Häckſel zu kaufen IH 
Offerten mit Preisangabe i. d. EP. 


Ein Bierapparal 


fl 
mit 2 Spritzkrähnen und Kohlenſde pes 
zu verkaufen. Näh. bei Gebr. PüR 


Eine faſt neue e 
Pump‘ 740 


1 


(Abeſſinier), ſteht billig zum Bet’. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer gend 
inägebrauchter, ſtarker * 
Handwa gel, 
wird zu kaufen geſucht. Bert, e 


Alſtädter Markt Il 


iſt die erſte Etage, beſteben 
aus 6 Zimmern, Küche we 
Kalt: und Warmwaſſerleitun, 
ſämmtlichem Zubehör er⸗ 
ſofort zu vermiethen. Zu 

fragen 2 Treppen. 


ine Parterre⸗Wohnung von 4 Sie 


ubehör vom 1. Oktober zu ver ge 
Alzitddſcher Markt 294/05. M. BIT 
Thorner Maräktpreiſſ ‚um 
niebo. s, 

e 1, 


Benennung 


N: 
. 


— 


= 


Weizen 
Roggen 0 
Gerſte . 00 
FFF A) 
troh (Richt⸗ 00 
F 0 
bſen 0 
Kartoffeln 5 00 
Weizenmehl 00 
Roggenmehl MN 
e 10 


„ Bauchfleiſ 
Kalbfleisch ” © 


Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
Schmalz 


Fee. 


Ken en 


p 


Sn 
BITHUS ee ee 
Spiritus(denaturirt 


Hierzu Beilage · 
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